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Zur Technologie der fr2hesten Tauschierarbeiten
nördlich der Alpen mit besonderer Ber2cksichtigung
des Schwertes aus den „Marais de Nantes“
Zusammenfassung
uer vorliegende seitrag widmet sich in erster Linie der Untersuchung eines mittelbronze-
zeitlichen Schwertes aus den „Marais de Nantes“ in wrankreich, wobei seine seltene Verzie-
rung mit Metalleinlagen im Mittelpunkt der setrachtungen steht. uiese auch als Tauschie-
rungen bezeichneten Zierelemente dienten ausschließlich der farblichen Kontrastierung
von Metallobjekten und werden hier besonders vom Standpunkt der yerstellungstechnik
aus beleuchtet. rufgrund technischer und stilistischer Vergleiche wird das Schwert in sezie-
hung zu älteren und zeitgleichen bronzezeitlichen Tauschierarbeiten aus dem xebiet nörd-
lich der rlpen sowie dem Mittelmeerraum gesetzt und ein möglicher Technologietransfer
erörtert.
Keywordsk Tauschiertechnikl Metalleinlagenl polychrome Metallobjektel xriffplatten-
schwerterl wr2h- und Mittelbronzezeitl Mittel- und Westeuropal yerstellungstechnikl
Technologietransferl chaîneopératoire.
The well-known sronze rge sword from an insecure find spot in “Marias de Nantes” in
wrance is investigated with regard to its fabrication history. Predominantly, the article deals
with the rare metal inlay technology of the sword which is also known under the term dam-
ascening. The technique implies the fixing of one metal into incisions or on the surface of
a second one, oten achieving stability only mechanically. yigh developed and earlier ex-
amples of this decoration are primarily known from the Mediterranean area suggesting a
possible relationship and a technology transfer. This seems to be supported by the compo-
sition and technology of the gold inlays, but since metal inlay traditions north of the rlps
reach back to the first centuries of the second millennium st, an independent develop-
ment appears also possible. This is made plausible by comparison of the wrench sword with
other damascened artefacts of this region.
Keywordsk uamascene techniquel metal inlaysl polychrome metal workl sword blades
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varly and Middle sronze rgel tentral and Western vuropel fabrication techniquel
technology transferl chaîne opératoire.
w2r dieMöglichkeit zur Untersuchung und Publikation sei allen Kolleginnen und Kollegen
in denjenigen Museen gedankt, in denen die wunde aubewahrt werden, zuvorderst jedoch
W. Rutishauser und P. im Obersteg, Museum zu rllerheiligen Schahausen. uie winanzie-
rung der Studien im Rahmen des worschungsschwerpunktprogrammes Aubruch zu neuen
Horizonten – Die Funde von Nebra, Sachsen-Anhalt und ihre Bedeutung f2r die Bronzezeit Europas
(wOR ǣǣǞ) wurde durch die Unterst2tzung der ueutschen worschungsgemeinschat ermög-
licht.
ǟ Einleitung
Tauschierungen zählen ohne Zweifel zu den beeindruckendsten und zugleich an-
spruchsvollsten Verzierungen vorgeschichtlicher Metallgegenstände. uarunter versteht
man Verbindungen zweier, meist in warbe kontrastierender Metalle zu rein ästhetischen
Zwecken, wobei die sefestigung des einen Metalls (sog. uekormetall) in Vertiefungen
oder auf derOberfläche des anderen (xrund-, Träger- oder sasismetall)mechanisch oder
durch vinkleben erfolgen kann (rbb. ǟ).b rn prähistorischen Objekten dominierten
mechanische Verbindungen bei weitem, während man Klebstoffe, Kitte oder yarze nur
selten als yilfsmittel zur wixierung einsetzte.
Nördlich der rlpen treten Tauschierungen mit der yimmelsscheibe von Nebra
(surgenlandkreis/Sachsen-rnhalt), dem seil aus Thun-Renzenb2hl (Schweiz) und ei-
nem uolch aus Priziac (wrankreich) erstmals im ǟǧ./ǟǦ. Jahrhundert v. thr. in vrschei-
nung. rußerhalb dieses geographischen Raumes tauschierte man Objekte aus Zinn-
bronze oder rrsenkupfer dagegen wesentlich fr2her, wobei Silber, xold, vlektrum und
Kupferlegierungen als vin- oder ruflagen fungierten. uie ältesten Tauschierarbeitenmit
Silbereinlagen sindmit vier Schwertern sowie einer Lanzenspitze aus dem „Staatspalast“
und dem „Königsgrab“ von rrslantepe (T2rkei) bekannt und datieren in das Ǣ. Jahrtau-
send v. thr.c Weitere wunde aus dem ǡ. und fr2hen Ǡ. Jahrtausend v. thr. stammen aus
Ur (zrak), rlaça yöy2k (T2rkei), syblos (Syrien), salât.a-Sichem (Palästina) sowie von
einigen wundstellen in Ägypten.d Vom griechischen westland und Zypern kennt man
b Zur Terminologie und formalen Klassifikation von
Tauschierungen und Tauschierarten vgl. sorn ǟǧǧǢl
Wolters ǠǞǞǤl rrmbruster ǠǞǟǞ.
2 wrangipane u. a. ǠǞǞǟ.
d serger ǠǞǟǠ, Tab. r.ǟ.
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Abb. ǟ zn der sronzezeit nörd-
lich der rlpen gebräuchliche
wormen von eingelegten Tau-
schierungen (obere Reihe) und
Oberflächentauschierungen bzw.
Plattierungen (untere Reihe). a –
wlachtauschierung, b – uoppel-
tauschierung, c – Tauschierplattie-
rung oder wassung, d – Vollplattie-
rung, e – Relietauschierung.
zudemmehrere tauschierte uolche und xefäße aus dem späten ǟǥ. und fr2hen ǟǤ. Jahr-
hundert v. thr., welche zu den prachtvollsten und technisch am höchsten entwickelten
vinlegearbeiten gehören, die prähistorische Metallurgen hervorbrachten.e xemessen
daran erscheinen die wenigen fr2h- und mittelbronzezeitlichen wunde Mittel-, Nord-
und Westeuropas, die hier im Mittelpunkt stehen sollen, geradezu schlicht.
sewertet man die insgesamt sieben ältesten, hier näher betrachteten bronzezeitli-
chen Tauschierarbeiten nördlich der rlpen unter demxesichtspunkt der fr2hen lokalen
Metalltechnologie, sind in ihnen dennoch handwerkliche Meisterleistungen zu sehen.
xerade weil die zugrundeliegende Technik den yandwerkern zuvor kaum vertraut ge-
wesen sein d2rte, verdienen die 2berwiegend perfekt ausgef2hrten vinlageverzierun-
gen besondere rnerkennung. zm wolgenden werden diese wunde und ihre ziertechni-
schen vigenheiten 2berblicksartig vom archäometallurgischen Standpunkt aus vorge-
stellt, wobei auf ein Schwert aus der Umgebung von Nantes (wrankreich)f angesichts
bislang nur wenig aussagekrätiger und unzureichender Untersuchungen zu seiner Tau-
schiertechnik etwas ausf2hrlicher eingegangen wird.
Ǡ uie fr2hesten Tauschierarbeiten nördlich der Alpen
sis heute sind aus der älteren sronzezeit nördlich der rlpen sieben wunde mit Tau-
schierungen 2berliefert, die mit rusnahme des Schwertes aus Nantes alle der Stufe rǠ
bzw. Montelius z angehören. yierbei stellt die yimmelsscheibe aus dem yortfund von
Nebra, zu dem unter anderem auch zwei tauschierte xriffplattenschwerter gehören, ei-
nen der ältesten Vertreter dieser Ziertechnik dar (rbb. Ǡ und rbb. ǡr–s). Obwohl um
etwa ǟǤǞǞ v. thr. von Vertretern der runjetitzer Kultur auf dem Mittelberg bei Nebra
deponiert, hält es yarald Meller f2r möglich, dass die Scheibe mit ihrem vorwiegend
e Xenaki-Sakellariou und thatziliou ǟǧǦǧl Papado-
poulos ǟǧǧǦ, Kat.-Nr. Ǡǥ–ǡǦ, Ǣǟ, ǢǤ, ǤǞ–Ǥǡ.
5 Schauer ǟǧǦǢl M. vbnöther und v. vbnöther ǟǧǧǧ,
ǟǤǧ.
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Abb. Ǡ yimmelscheibe aus dem
yortfund von Nebra, (Sachsen-
rnhalt). uatierungk ǟǦǞǞ–ǟǥǞǞ
v. thr., Niederlegung um ǟǤǞǞ
v. thr., uurchmesserk ǡǟǟ mm.
astronomisch geprägten sildensemble aus nur am Rand fixierten vlektrumblechen be-
reits in der zweiten yälte des ǟǦ. Jahrhundert v. thr. entstand und später mehrfach
umgearbeitet wurde.g Neuesten vrkenntnissen zufolge wurden die Rohstoffe der Schei-
be mit einiger Wahrscheinlichkeit aus demMitterberger vrzrevier im Land Salzburg in
Österreich (Kupfer) sowie aus tornwall (Zinn, xold bzw. vlektrum) bezogen.h
w2r das Kupfer in der sronze der beiden Schwerter aus dem gleichenyortfund trit
das in analoger Weise zu.i Sie hat man im Unterschied zur Scheibe jedoch sowohl auf
den Klingen als auch auf ihren xrihalbschalenmit streifenförmigen wlachtauschierun-
gen aus unlegiertem Kupfer versehen. rnders als die Scheibe sind die St2cke zudem erst
an den Übergang vom ǟǥ. zum ǟǤ. Jahrhundert v. thr. zu datieren, was sich stilistisch
und auch typologisch durch andere Schwerter erschließen lässt.9 rußerdem liegen 14t-
uaten von einem sirkenrindenrest vor, der einem der beiden Schwerter innen am xriff
anhatete und wahrscheinlich zu einem Kern oder der zweiten xrihälte gehörte.ba
uamit finden wir im yortfund von Nebra nicht nur zwei im xrundsatz verschiede-
ne Tauschiertechniken, sondern auch eine Vergesellschatung aus unterschiedlich alten
Tauschierarbeiten vor.
6 Meller ǠǞǟǞ, ǤǠ–ǥǞ.
7 Pernicka ǠǞǟǞl vhser, sorg und Pernicka ǠǞǟǟ.
8 Nickel ǠǞǞǡl Pernicka ǠǞǟǞ.
9 Laux ǠǞǞǧ, ǠǞ–ǠǦl Meller ǠǞǟǞ, ǢǦ–ǣǤ.
ba Siehe dazuk www.lda-lsa.de/himmelsschei-
be_von_nebra/naturwissenschatliche_untersu-
chungen/echtheit_und_datierung/ (besucht am
Ǡǥ.ǞǢ.ǠǞǟǤ).
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vine ähnliche uatierung wie die Nebraschwerter besitzt ein weiteres xriffplatten-
schwert aus der Kirchengemeinde Vreta Kloster, Östergötland (Schweden),bb welches
ihnen nicht nur in stilistischer, sondern mit den vergleichbar gestalteten wlachtauschie-
rungen entlang der Klingenmittelrippe auch in technologischer yinsicht nahekommt
(rbb. ǡt). uie vinlagen hat man jedoch erst j2ngst durch rnalysen als Kupfertauschie-
rungen identifizieren können, nachdem sie seit ruffindung des Schwertes um ǟǦǧǥ als
yarzinkrustationen galten.bc znwieweit f2r die augenfälligen Übereinstimmungen der
vinlagenverzierung an den drei Schwertern, die alle zum Typ Sögel gehören, ein ge-
meinsamer Ursprung angenommen werden darf, ist angesichts der weit voneinander
entfernten wundorte (uistanz etwa ǦǢǞ km) schwer abzuschätzen. Zumindest aber ist
eine gemeinsame Verbindung zu den rpa-Schwertern des Karpatengebietes bzw. ihren
zmitaten in Norddeutschland und uänemark, die allgemein als Vorbilder f2r die Sögel-
Klingen angesehen werden, nicht generell auszuschließen.bd
ueutlich fr2her als die Schwerter entstanden ist mit Sicherheit das Randleistenbeil
von Thun-Renzenb2hl (rbb. Ǣ). zmmerhin wird ihm von unterschiedlicher Seite eine
uatierung in die wr2hbronzezeitstufe rǠa der schweizerischen rare-Rhône-xruppe zu-
gestanden. rbsolutchronologisch d2rte es vergleichbar alt seinwie dieyimmelsscheibe
von Nebra, wobei eine endg2ltige zeitliche vinordnung bis heute ebenfalls nicht fest-
steht.be ueshalb ist nur schwer zu entscheiden, welches der beiden Objekte das fr2heste
tauschierte 2berhaupt ist. uavon abgesehenmanifestiert sich im seil aus Thun eine wei-
tere worm von wlachtauschierungenk Während die zuvor genannten Schwerter einfache
vinlagen aus Kupfer in Zinnbronze tragen, kennzeichnet das schweizerische seil eine
doppelte vinlagenzier, bei der in breiten sändern aus reinem Kupfer auf beiden Seiten
insgesamt ǟǧǦ rautenförmige vlektrumtauschierungen sitzen.bf uiese Kombinations-
form mehrerer uekormetalle findet sich auch an den eingangs erwähnten uolchen aus
den griechischen Schachtgräbern von Mykene, Prosymna, Katarraktis oder Myrsinoch-
orion,bg was mehrfach rnlass zur Rekonstruktion eines Technologietransfers gegeben
hat. Verglichen mit diesen St2cken ist das seil von Thun-Renzenb2hl jedoch höchst-
wahrscheinlich deutlich älter, weshalb es sich bei ihm um das fr2heste seispiel mit die-
sen als uoppeltauschierungen bezeichneten Metalleinlagen auf europäischem soden
handeln d2rte. Noch ältere vxemplare sind nur aus syblos und salât.a-Sichem 2ber-
liefert, sofern sich ihre uatierung an den rnfang des ǟǧ. Jahrhunderts v. thr. aufgrund
ägyptischer zmportfunde auf uauer halten lässt.bh
bb Montelius ǟǧǞǞ, wig. ǟǧǦ.
b2 Schwab, Ullén und Wunderlich ǠǞǟǞ.
bd yachmann ǟǧǣǥ, ǧǞ–ǟǟǟl Lomborg ǟǧǤǞl Schulz
ǠǞǞǤ, Ǡǟǧ–ǠǠǞl Meller ǠǞǟǞ.
be Strahm ǟǧǥǠl uavid-vlbiali ǠǞǞǞ, ǟǞǟ–ǟǞǢl uavid-
vlbiali und yafner ǠǞǟǞ.
b5 xrolimund u. a. ǠǞǟǟl serger, yunger u. a. ǠǞǟǡ.
b6 Papadopoulos ǟǧǧǦ.
b7 M2ller ǟǧǦǥl Jung ǠǞǟǞ, ǤǤǤ–ǤǤǦ.
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Abb. ǡ Vorderseiten von vier tauschierten xriffplattenschwertern aus der wr2hbronzezeit bzw. aus dem Über-
gang zur Mittelbronzezeit nördlich der rlpen. r und sk Nebra, surgenlandkreis (Sachsen-rnhalt)l tk Vreta Klos-
ter, Östergötland (Schweden)l uk „Marais de Nantes“, uép. Loire-rtlantique (wrankreich).
ǧǠ
̢̪̥ ̤̘̞̟̜̟̗̙̓̕̕ ̢̔̕ ̢̖ü̘̣̤̞̕̕ ̢̢̤̥̣̘̙̙̤̞̑̓̑̒̕̕̕
Abb. Ǣ uoppelt mit Kupfer und vlektrum tauschiertes Randleistenbeil aus Thun-Renzenb2hl, Kanton sern
(Schweiz). uatierungk ǠǞǞǞ–ǟǥǣǞ v. thr., Längek ǠǢǟ mm.
uoppeltauschierungen bleiben nördlich der rlpen im xegensatz zu den einfach ausge-
f2hrten wlachtauschierungen auch in der wolge rusnahmeerscheinungen. Lediglich das
bereits angesprochene xriffplattenschwert aus der Nähe vonNantes, das auf seiner Klin-
ge und yetplatte in schmale suntmetallstreifen eingebettete xolddrähte besitzt, weist
dieselbe Materialkombination und vinlegetechnik auf (rbb. ǡu). uas St2ck stammt
nach rngaben seines damaligen sesitzers aus einer nicht näher benannten Sumpfregi-
on beiNantes (uép. Loire-rtlantique), was die ǟǧǦǢ vonPeter Schauer erstmals benutzte
wundortangabe „Marais de Nantes“bi impliziert (marais [franz.]k Sumpf, Moor).b9 Zum
genauen wundjahr liegen offenbar keine znformationen vor. uie vntstehung des St2ckes
ist indessen etwas später anzusetzen als die der anderen drei Schwerter und d2rte bereits
in die wr2hphase der französischen (Bronze moyen z bzw. Stufe Tréboul-Saint-srandan)
bzw. der britischen (Stufe rcton Park z) Mittelbronzezeit fallen. Zumindest ist das aus
der uatierung west- und nordwesteuropäischer Vergleichsst2cke (Schwerter vom Typ
Tréboul-Saint-srandan und ihre Varianten in xroßbritannien), deren Verbreitung un-
ter anderem von Peter Schauer kartiert wurde, zu schließen.ca uemnach sollte man
die wertigung des Schwertes aus Nantes, die man mit Sicherheit in Nordwestfrankreich
oder S2dengland zu suchen hat, irgendwann nach ǟǤǞǞ v. thr., vermutlich zwischen
ǟǣǣǞ und ǟǢǣǞ v. thr., datieren. uagegen d2rte es sich bei einem weiteren wund aus
wrankreich, einer kleinen uolchklinge aus einem bretonischen xrabh2gel bei Priziac
(uép. Morbihan), um den bislang ältesten tauschierten wund nördlich der rlpen han-
deln (rbb. ǣ). Sie besitzt f2nf, urspr2nglich wohl insgesamt acht, runde und die Klin-
ge durchbrechende xoldeinsätzecb. Zusammen mit einer kleinen rnzahl goldintarsier-
ter, organischer uolchgriffe und uolchscheiden gehört sie der xruppe der armoriko-
b8 Schauer ǟǧǦǢ, ǟǥǣl M. vbnöther und v. vbnöther
ǟǧǧǧ, ǟǤǧ.
b9 uas Schwert befindet sich heute im Museum zu rl-
lerheiligen in Schahausen (Schweiz) und wird dort
als sestandteil der Sammlung vbnöther unter der
znv.-Nr. vb ǠǢǞǤǤ gef2hrt.
2a Schauer ǟǧǦǢ, rbb. ǡǧ und rbb. Ǣǣl Schulz ǠǞǞǤ,
ǠǠǟ, rbb. ǟǠ–ǟǡ.
2b sriard ǟǧǥǣ, ǠǦl serger ǠǞǟǠ, Taf. Ǣǧ,ǣǧ.
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Abb. ǣ wragmentierte uolch-
klinge aus Priziac, uép. Morbihan
(wrankreich) mit urspr2nglich
acht die Klinge durchbrechenden
xoldeinlagen. Längek ǧǥ mm.
britischen uolche r und s bzw. den uolchen der rrten Loucé/Roumédon und Trévérec
an, die zwischen ǟǧǣǞ–ǟǥǣǞ v. thr. datieren.cc
ǡ uas Bronzeschwert aus den ,,Marais de Nantes“
ǡ.ǟ Gestaltung und Verzierung
uas xriffplattenschwert aus Nantes ist nahezu vollständig erhalten und misst in seiner
Länge ǢǣǢ mm. uie yetplatte ist an ihrer breitesten Stelle ǤǢ mm breit und hat eine
22 xerloff ǟǧǥǣl xallay ǟǧǦǟ.
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annähernd trapezoide worm mit leicht gewölbter Oberseite. yierin wird die ferne Ver-
wandtschat des Schwertes mit den mittel- und nordeuropäischen Kurzschwertern vom
TypWohlde sichtbar, was auch die fast geraden, im unteren Teil der Klinge nur leicht ge-
schwungenen Schneiden belegen (rbb. ǡu). uie Klingenränder sind zudemwie bei den
Wohlder Kurzschwertern deutlich von der gewölbten Mittelrippe abgesetzt.cd uurch
ehemals vier Pflockniete, die in ihrer rnzahl ebenfalls demWohlder Typ bzw. dem von
wriedrich Laux definierten Typyarburg folgen,cewar die Klinge urspr2nglichmit einem
xriff verbunden, der vermutlich komplett aus organischem Material bestand. Zwei der
vier Niete sowie der xriff fehlen heute. uennoch lässt sich aus der fast linearen Lage
der Niete und Nietlöcher sowie der rnordnung der Klingenverzierung ein allenfalls
schwach gewölbter xriffabschluss rekonstruieren, so dass die yandhabe den sronze-
griffen an den von Peter Schauercf mit dem Schwert aus Nantes in Zusammenhang
gebrachten Vollgriffschwertern des Typs Tréboul-Saint-srandan recht ähnlich gewesen
sein d2rte. uie Kontaktzone zwischen yetplatte und xriff war dabei mit maximal ǟǣ
mm recht schmal, weshalb die Stabilität der Verbindung trotz der wuchtigen Niete sehr
begrenzt war. vs ist daher zu bezweifeln, dass das Schwert f2r den vinsatz im Kampf
hergestellt wurde, da die beim Zustechen und yerausziehen auf diese Schwachstelle
wirkenden yebel- und Scherkräte zwangsläufig zum Versagen der Verbindung gef2hrt
hätten. yöchstwahrscheinlich hängt das wehlen der zwei Niete aus diesem xrund nicht
mit Kamphandlungen zusammen, sondern resultiert aus einer intentionellen seschä-
digung, infolge derer auch ein langer Riss im unteren Teil der Klinge entstand (vgl.
rbb. ǡu). vr ist auf massive siegung in xegenrichtung und im vndeffekt das Zerreißen
des Metalls zur2ckzuf2hren.cg uass die heute gerade Klinge jedoch bereits in der sron-
zezeit zur2ckgeformt wurde, wie Schauer glaubt,ch ist indessen wenig plausibel, zumal
es sich um einen Opferfund zu handeln scheint, den man nach der vntweihung und
vor seiner Niederlegung sicherlich nicht wieder reaktiviert hätte. Vermutlich muss man
die R2ckformung deshalb nach seiner sergung, etwa durch den Kunsthändler, von dem
das St2ck erworben wurde, annehmen.
2d yachmann ǟǧǣǥ, ǡǡ, Taf. Ǣǟ–ǢǠ.
2e Laux ǠǞǞǧ, ǢǞ–Ǣǡ.
25 Schauer ǟǧǦǢ, ǟǥǣ–ǟǦǞ.
26 rndere seschädigungen des Schwertes, wie die
Schrammen auf der Mittelrippe und die uellen an
den Schneiden, könnten dagegen nach Meinung
von vrnst woltz von der sergung stammen (russa-
ge vom ǟǦ.Ǟǟ.ǟǧǦǢ im Restaurierungsbericht des
RxZMMainz, Werkblattnummer Ǧǡ/ǡǣǧ).
27 Schauer ǟǧǦǢ, ǟǥǣ.
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Mit rusnahme des schneidenparallelen, lanzettförmigen Ornamentes, bestehend aus
f2nf mitgegossenen Rillen auf beiden Klingenseiten, hebt sich das Schwert aus Nantes
durch seine auffälligen und einzigartig gestalteten Tauschierungen von nahestehenden
Schwertern West- und Nordwesteuropas ab.ci Nach innen grenzen die Rillenb2ndel je-
weils an eine uoppelanordnung von ebenfalls lanzettartig geformten Kanälen, welche
jedoch mit ǟ–ǟ,Ǡ mm breiten und etwas mehr als Ǟ,ǣ mm starken Metallstreifen tau-
schiert sind. vlementanalysen zufolge besteht das dort hineingetriebene Metall aus un-
legiertem Kupfer, in das man wiederum noch d2nnere urähte aus silberfreiem xold in
worm von Zickzack-Mustern eingesetzt hat (Tab. ǟ). uamit entspricht die Verzierung ei-
ner uoppeltauschierung der rrt des seiles aus Thun-Renzenb2hl und denmykenischen
Tauschierarbeiten. rllerdings sind die Metalleinlagen an einigen Stellen des Schwertes
von Nantes aus den Kanälen herausgefallen bzw. -gerissen, wodurch – anders als beim
Schweizer seil – der Querschnitt und die Tiefe der Kanäle gut zu sehen sind.c9
Zusätzlich zu den streifenförmigen uoppeltauschierungen ist der Raum auf der
yetplatte dazwischen flächendeckend mit tauschierten und ungef2llten Rautenmus-
tern dekoriert. uie sreite der Kanäle schwankt hier zwischen Ǟ,ǣ und Ǟ,ǥ mm. ruf
der Mittelachse wird das auf beiden Seiten nahezu deckungsgleiche rrrangement an
Rauten zudem durch drei fast gleich große, ebenfalls tauschierte Ringe bekrönt, denen
jeweils ein größerer Ring umschrieben ist. ueren Kanalbreiten sind denen der Rauten
vergleichbar. Nach Schauer scheint es sich bei diesem zentralen Ringmuster um einMo-
tiv mit besonderer sedeutung zu handeln,da zumal es nicht nur hier, sondern in leicht
abgewandelter worm auch an den xriffen mehrerer Schwerter des Typs Tréboul-Saint-
srandan autaucht. Möglicherweise waren die dort stets den xriff durchbrechenden
russparungen urspr2nglich ebenfalls mit kontrastierenden Materialien, beispielsweise
Metall, gef2llt.db Ungeachtet ihres ikonographischen Sinngehalts d2rte es sich bei den
durchweg vollständig erhaltenen, ring- und rautenförmigen vinlagen am Schwert aus
Nantes gleichermaßen um Kupfer handeln. uiese Vermutung ist jedoch bislang nicht
durch Metallanalysen zu untermauern und lässt sich daher nur von der vergleichbar
dunkel gefärbten Korrosionsschicht der eingelegten Partien ableiten. uie Schicht ist
offenbar bei der sergung vorhanden gewesen und daher als original anzusehen. Man
wird sie allerdings – nicht wie urspr2nglich gedacht – mit einer k2nstlichen Korro-
sionsbehandlung (Patinierung) zum Zweck der Kontraststeigerung zwischen den Me-
28 Vergleichbare Linienb2ndelverzierungen finden
sich an vielen Vertretern der Tréboul-Saint-srandan-
Schwerter sowie nahestehenden Klingen aus xroß-
britannienl vgl. sriard ǟǧǤǤ, rbb. ǠǤ,ǡ und ǡǡ,ǟ,
surgess und xerloff ǟǧǦǟ, Kat.-Nr. Ǡǣ und ǡǣ, xal-
lay ǟǧǦǟ, Kat.-Nr. ǣǢǣ und ǣǢǥ.
29 vin Teil der Tauschierungen wurde offensichtlich
bei der sergung aus den Kanälen gehoben und teil-
weise abgerissen, am RxZMMainz später jedoch
zur2ck gebogen und geklebt.
da Schauer ǟǧǦǢ, ǟǥǣ–ǟǦǞ.
db Schauer ǟǧǥǠ, ǟǦ.
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tallpartien in Verbindung bringen können, da die Patina bei der ruffindung 2ber die
xoldtauschierungen gewachsen war.dc
ǡ.Ǡ Betrachtung der Tauschiertechnik
uank der ansonsten geringf2gigen Korrosion (xewässerpatina) und vollständigen vr-
haltung des Schwertes ist seine yerstellung, vor allem aber die Vorgehensweise bei der
Tauschierung minutiös nachzuvollziehen. So muss die Klinge in einer verlorenen oder
zweiteiligen worm aus Lehm gegossen worden sein, an der alle lanzettförmigen Rillen,
eingeschlossen der f2r die uoppeltauschierungen, bereits als Negative konzipiert wa-
ren. Sie sind derart sauber und fehlerfrei gearbeitet, wie man es durch nachträgliches
vinarbeiten mit Schrotpunzen (Ziselierung) kaum erreicht hätte.dd Zudem ist an den
freiliegenden Stellen der Tauschierkanäle ein rechteckiger Querschnitt mit leicht ge-
rundetem soden zu erkennen, der charakteristisch f2r rbg2sse in Zinnbronze ist.de
uie rusnahme bildet ein kurzer sereich der Tauschierkanäle auf der Klingenvordersei-
te, wo auf dem soden unregelmäßige Schlagmarken von Schrotpunzen zu erkennen
sind (rbb. Ǥ). Weil aber offensichtlich nur dieser lokal eng begrenzte Kanalbereich be-
troffen ist, wird man hierin kaum eine intentionelle ,rufrauung‘ zu sehen haben, die
an anderen Tauschierarbeiten otmals als wixierungshilfe fungierte.df
ruch wenn die langen Tauschierkanäle damit offenkundig mitgegossen worden
sind, so m2ssen von dieser weststellung jedoch jeweils ihre Spitzen ausgenommen wer-
den. uort verj2ngt sich die Kanalbreite derart stark, dass ein sauberes Mitgießen durch
Verwendung einermit ǡ,ǦMasse-% 2berraschend niedrig legierten Zinnbronze unmög-
lich war (s. Tab. ǟ).dg ueshalb wurden die Kanäle nur bis etwa einen Zentimeter vor
vnde mit dem xuss ausgef2hrt und die Spitzen später durch Ziselierung eingearbeitet.
Kleine rbsätze an den Kanalrändern sind als wolge dieses rrbeitsschrittes mit Schrot-
punzen zu werten (rbb. ǥ).
Mithilfe verschiedener Schrotpunzen hat man auch die zahlreichen Rauten und
Ringe auf beiden Seiten der yetplatte ziseliert. uarauf weisen bei den Rauten nicht
nur vergleichbare rbsätze an den Kanalrändern, sondern auch in der uicke variierende
sowie zum Teil zu weit gezogene Rillen hin (rbb. Ǧ). rußerdem verj2ngen sich die Ver-
tiefungen otmals in Richtung der Rautenspitzen deutlich, was charakteristisch f2r die
rrbeit mit meißelartigen Schrotpunzen ist und in dieser Weise auch an den Schwertern
d2 uas geht aus dem Restaurierungsbericht des RxZM
Mainz, Werkblattnummer Ǧǡ/ǡǣǧ, hervor.
dd Wrobel Nørgaard ǠǞǟǣ.
de serger ǠǞǟǠ.
d5 Vgl. weiter unten das Schwert aus Vreta Klosterl ser-
ger ǠǞǟǢ.
d6 Zinnbronzen ohne slei zeichnen sich durch eine
nur mäßige wließfähigkeit und rbbildungstreue
aus. rufschlussreiche Versuche dazu f2hrte unter
anderem rmendola ǠǞǟǞ durch.
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Abb. Ǥ uetailphoto und schematischer Querschnitt der teilweise offen liegenden Tauschierkanäle am Schwert
aus Nantes. uie Pfeile markieren den Verlauf der durch Punzen verursachten vinschläge auf dem Kanalboden.
aus Nebra beobachtet werden kann (rbb. ǧ).dh rn den Ringen zeigt sich die Ziselierung
dagegen durch eine schwache polygonale worm, die vom vinsatz gerader, aber schma-
ler Punzen herr2hrt. Trotz dieser seobachtungen ist aber nicht generell auszuschließen,
dass sowohl die Ringe als auch die Rauten schon amWachs- oderyolzmodell der Klinge
angedeutet waren, denn ihre rnordnung wirkt auf beiden Seiten insgesamt sehr ausge-
wogen und ist zudem fast deckungsgleich. zm oberen sereich, entlang des ehemaligen
yetabschlusses, wird dar2ber hinaus die rationelle Vorgehensweise des yandwerkers
bei diesen rrbeiten ersichtlichk Später durch den xriff verdeckte Ornamente hat er be-
wusst nur bis zur yälte ausgef2hrt, um damit einerseits Zeit, andererseits Material zu
sparen.
uurch andere fertigungsbedingte Werkspuren ist des Weiteren eine Rekonstrukti-
on des sequentiellen rrbeitsablaufes der zuvor genannten Schritte sowie des gesamten
Tauschierprozesses möglich. So belegen nach innen gerichtete rusbuchtungen an den
Rändern der äußeren Tauschierkanäle, dass sie kaum vor der Ziselierung der Rautenmit
d7 serger, Schwab und Wunderlich ǠǞǟǞ.
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Abb. ǥ rbsätze bzw. xrate an den Spitzen der lanzettförmigen Tauschierkanäle am Schwert aus Nantes (Pfeile).
uie xrate stammen von der Verwendung von Schrotpunzen.
Kupfer gef2llt gewesen sein können (rbb. Ǧ). rnderenfalls sollten die markanten Wöl-
bungen, die eindeutig aus der Verdrängung der sronze beim Schlagprozess der Vierecke
resultieren, nicht in dieser zntensität autreten. uie Rauten hat man ihrerseits erst nach
rusarbeitung der Ringornamente fertiggestellt, da einige von ihnen aufgrund der Po-
sitionierung der Ringe nur teilweise ausgestaltet werden konnten. Schwache, ebenfalls
der Metallverdrängung geschuldete xrate an der M2ndung der Rauten in Richtung der
Ringe d2rfen als zndiz f2r dieses Vorgehen gelten.
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Abb. Ǧ rusbuchtungen an den znnenseiten der gleichen Kanäle im sereich der yetplatte (Pfeile) am Schwert
aus Nantes, die durch Metallverdrängung infolge des Ziselierens der rautenförmigen Vertiefungen verursacht
wurden.
Nach den geschilderten seobachtungen scheint man also zunächst alle Tauschierkanäle
gefertigt zu haben, bevor man mit der Tauschierung der Kupferstreifen begann. Zweck-
mäßigerweise wurden die Metalleinlagen vorab grob in Länge und Querschnitt den
Vertiefungen angepasst, wobei dem Schmieden unbedingt eine vntspannung des Me-
talls durch Weichgl2hen folgen musste. Ohne diesen notwendigen metallurgischen rr-
beitsschritt wäre eine nachhaltige Verkeilung des Kupfers nahezu unmöglich gewesen,
da es beim Tauschieren aufgrund seiner starken Verfestigung nicht ausreichend hätte
verformt werden können. xerade bei den Rauten und Ringen war eine gute Verfor-
mung der vinlagen jedoch zwingend, zumal das dort mutmaßlich vorhandene drei-
eckige bzw. konische Kanalprofil einen dauerhaten yalt nur bei perfekter rnpassung
des Kupfers an das Profil sowie einen stärkeren uruck gegen die schrägen Ränder und
damit eine größere Reibung entlang der Kanalflächen gestattete.di zm xegensatz dazu
d8 Zwar ist der Kanalquerschnitt durch die vollständi-
ge vrhaltung der Tauschierungen an keiner Stelle
der Rauten und Kreise zu erkennen, andere wunde
mit auf dieselbe Weise hergestellten Vertiefungen
zeigen jedoch durchweg dreieckige bis konische
Profile. Neben einer guten rnpassung des uekor-
metalls an das Profil waren bei solchen Querschnit-
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Abb. ǧ Zu ureiecken angeordnete Tauschierkanäle auf dem xriff eines der beiden Schwerter aus dem yortfund
von Nebra, die durch Ziselierung mit Schrotpunzen entstanden sind. tharakteristisch ist die Verj2ngung der
Kanäle zu den Spitzen hin (Pfeil).
ließ der rechteckige Querschnitt der Lanzettornamente demyandwerker deutlichmehr
Spielraum, da es vergleichsweise einfach war, dort Metalleinlagen zu fixieren.d9 w2r den
Tauschiervorgang benutzte man neben einem kleinen yammer indessen hier wie auch
dort vermutlich zusätzlich eine Planierpunze mit flacher sahn, um durch gleichmäßi-
ge Kräteverteilung Spannungsunterschiede imKupfer gezielt auszugleichen. vrst daran
d2rte sich das Planschleifen der Oberflächen angeschlossen haben, um die Niveaus von
xrund- und uekormetall zu egalisieren und sie gleichzeitig f2r die anschließende Tau-
schierung der xolddrähte vorzubereiten.
Wie oben bereits erwähnt, enthalten die f2r die uoppeltauschierungen verwende-
ten, maximal Ǟ,ǡ mm breiten xolddrähte bis auf etwas Kupfer (Ǡ,Ǡ Masse-%) und mög-
licherweise Zinn (Ǟ,ǣ Masse-%) keine Legierungselemente. ua die xehalte diejenigen
ten v. a. der Öffnungswinkel und die Rauigkeit der
Kanalränder entscheidend f2r einen dauerhaten
yalt.
d9 Zur näheren vrklärung der yatung von Metallein-
lagen in Kanälen s. serger ǠǞǟǠ, ǤǦ–ǥǠ, rbb. ǣǦ.
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der meisten nat2rlichen xoldvorkommen deutlich 2bersteigen, könnte die rnwesen-
heit beider sestandteile durchaus eine bewusste Legierung des xoldes mit Zinnbronze-
schrott andeuten, vielleicht – wenn auch im Rahmen der Tauschierung wenig sinnvoll –
mit der rbsicht, das weiche vdelmetall zu härten. Ohne weitere rnalysen ist wegen der
hohen Messunsicherheit des Zinnwertes dar2ber jedoch nicht abschließend zu urteilen
(vgl. Tab. ǟ). xenauso wenig ist klar, ob es sich bei dem Rohmaterial f2r die uraht-
tauschierungen um in der Natur silberfrei vorkommendes oder um raffiniertes xold
(entsilbertes) gehandelt hat. uenn f2r die xoldanalysen am Schweizerischen National-
museum Z2rich wurde ein µ-Röntgenfluoreszenzspektrometer verwendet, das mit ei-
ner Rhodium-Röntgenröhre zur rnregung arbeitet.ea ua es abhängig von der Oberflä-
chenbeschaffenheit der analysierten Stellen unter Umständen zu Signal2berlagerungen
von gestreuter Primärrhodiumstrahlung der Röhre und der von der Probe ausgesand-
ten Röntgenstrahlung kommen kann, ist wahrscheinlich, dass ein geringer Silbergehalt
bei den völlig zerstörungsfreien rnalysen untergegangen ist bzw. nicht quantifizierbar
war.eb uas hier augenscheinlich silberfreie xold könnte demnach doch einige Prozent
Silber enthalten. uiesem fraglichen Punkt m2sste durch erneute Messung, möglichst
mit empfindlicheren Messmethoden, nachgegangen werden, zumal ein Nachweis der
xoldraffination f2r diese Zeitstellung allemal bedeutsam wäre. sislang sind nur wenige
fr2he wunde aus fast reinem xold außerhalb xriechenlands und des Vorderen Orients
bekannt geworden, bei denen eine intentionelle vntsilberung 2berhaupt in setracht
kommt.ec uie Möglichkeit einer so fr2hen xoldraffination ist allerdings strittig, da mit
einer vntwicklung des sogenannten Zementationsverfahrens zur xold-Silberscheidung
nicht vor der Ǡ. yälte des ǟ. Jahrtausend v. thr. gerechnet wird. traddock schließt eine
fr2here Nutzung aber immerhin nicht prinzipiell aus, da die technischen Voraussetzun-
gen f2r das Verfahren schon zeitig vorhanden gewesen sind.ed
rbgesehen von der wrage der xoldraffination sind auch die xolddrähte selbst und
deren yerstellungstechnik bemerkenswert. uerart d2nne urähte sind mit rusnahme
einer Reihe fr2hbronzezeitlicher uolchgriffe aus der sretagne und der Wessex-Kulturee
ansonsten nur von ostmediterranen rrtefakten bekannt.ef Nördlich der rlpen, aber
ea senutztes xerätk vagle zzz XXL, wa. Roentgenanaly-
tik Systeme xmby & to. Kx.
eb zn uiagramm Ǣ des rnalyseberichts Nr. Ǟǣ.ǟǞǟ des
Schweizerischen Nationalmuseums ist bei Ǡ,ǧǦ keV
ein schwacher Peak vorhanden, der die rnwesen-
heit von Silber im xold nahelegt, teilweise aber mit
den Rhodiumpeaks (L-Serie) 2berlappt. uurch die
verwendete rnregungsspannung von ǠǞ kV wurden
die K-Linien mutmaßlich vorhandenen Silbers nicht
angeregt, sodass keine Quantifizierung des Silberge-
haltes möglich war.
e2 yartmann ǟǧǦǠ, ǟǤ–ǟǥ, ǡǢ–ǡǣl Nicolini ǟǧǧǞ,
ǡǧ–ǢǞ, rnm. ǟǠǢ)l vin nicht zweifelsfrei als authen-
tisch anzusehender xoldfundkomplex aus sern-
storf, Lkr. wreising, wird von xebhard ǟǧǧǧ, von
xebhard, Krause und Röpke ǠǞǟǢ sowie von Perni-
cka ǠǞǟǢ besprochen.
ed traddock ǠǞǞǞ, ǡǟ–ǡǠ.
ee xallay ǟǧǦǟ, ǟǞǥ–ǟǞǦl vluère ǟǧǦǡ, Ǧǣ.
e5 Persson ǟǧǡǟ, wig. ǡǥ–ǡǦl M2ller ǟǧǦǥ, wrontispiz.
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Abb. ǟǞ wehlstellen im znneren der filigranen xolddrähte des Schwertes aus Nantes (Pfeile). Sie belegen eindeu-
tig eine wertigung der urähte aus schmalen slechstreifen.
auch im s2dwestlichen und östlichen vuropa spielten sie hingegen bis in die fr2he vi-
senzeit hinein praktisch keine Rolle.eg vinwesentlicher xrund hierf2r könnte technolo-
gischer Natur gewesen seink rufgrund des geringen uurchmessers waren solche filigra-
nen Runddrähte nicht mehr aus dickeren urähten durch einfaches Schmieden zu erzie-
len, sondern mussten entweder aus d2nnen slechstreifen gezogen bzw. gewickelt oder
durch Verdrillen bzw. Rollen feiner Vierkantdrähte hergestellt werden.eh yandwerklich
ist das bedeutend schwieriger zu bewerkstelligen als die Schmiedevariante. uas Schwert
aus Nantes stellt allein deswegen einen eindrucksvollen seleg besonderer handwerkli-
cher wertigkeiten in der beginnendenmittleren sronzezeit dar. uie anmehreren Stellen
im Kern der urähte vorhandenen yohlräume (rbb. ǟǞ) bestätigen hierbei eindeutig,
dass man sie entsprechend rbb. ǟǟ aus schmalen slechstreifen gefertigt hat, denn nur
so lassen sich die wehlstellen am uraht plausibel erklären. Vermutlich ist das französi-
sche Schwert damit als fr2hester Nachweis von xolddrähten zu werten, die nördlich
der rlpen auf diese rrt hergestellt wurden, zumal die Runddrähte an den deutlich äl-
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Abb. ǟǟ Zwei mögliche yerstellungsszenarien f2r hohle xolddrähte. ǟ. Variante (Streifen-Ziehen)k Nach rb-
trennen eines schmalen rbschnittes von einem größeren slech (a) wird der Streifen leicht gebogen und sukzessive
durch unterschiedlich große Löcher einer Lochplatte gezogen (b). uadurch 2berlappen die slechkanten zuneh-
mendl es entstehen hohle Röhrchen. zn einem weiteren Schritt kann der uraht bei sedarf zwischen zwei Platten
verdichtet werden (c), was zu einem kompakten uraht, möglicherweise mit nur geringen yohlräumen f2hrt (d).
Ǡ. Variante (Streifen-urehen)k vin analoger slechstreifen wird spiralförmig auf einen Kern aufgewickelt (e). uar-
auhin wird der Kern entfernt und der lockere uraht durch gegenläufiges Verdrillen verdichtet (f), bis am vnde
ein kompakter, aber hohler uraht mit spiralförmig umlaufender Rille vorliegt (g).
teren uolchgriffen aus vngland und wrankreich offenbar durch Tordieren vierkantiger
slechabschnitte entstanden sind.ei
rn denuoppeltauschierungen am Schwert aus Nantes bilden die goldenenurähte,
wie gesehen, Zickzack-Muster, bei denen unzählige urahtsegmente aneinandergereiht
sind. vs ist wohl auszuschließen, dass dieses Ornament dadurch zustande gekommen ist,
indem ein längerer uraht zunächst in gleichmäßige, k2rzere St2cke geschnitten und je-
der rnschnitt anschließend separat eingesetzt wurde. uazu sind die höchstens Ǡ mm in
der Länge und nur Ǟ,Ǡ–Ǟ,ǡ mm imuurchmesser messenden urahtst2cke viel zu schwer
zu handhaben, selbst wennman die Verwendung einer rrt Pinzette voraussetzt. ruch ist
kaum vorstellbar, dass der yandwerker die urähte direktmit einemyammer einschlug,
e6 rrmbruster ǠǞǞǞ, ǟǞǣ.
e7 Oddy ǟǧǥǥl Ogden ǟǧǧǟl rrmbruster ǠǞǞǞ,
ǟǞǡ–ǟǞǤ. w2r die Vorgeschichte werden insgesamt
vier verschiedene yerstellungsmethoden von uräh-
ten rekonstruiert, von denen das urahtschmieden
das bei weitem häufigste Verfahren war. uamit las-
sen sich jedoch keine urähte mit uurchmessern
unter einem Millimeter herstellen. u2nnere uräh-
te hat man deshalb entweder durch Tordieren von
schmalen slechabschnitten oder durch Ziehen bzw.
Wickeln von slechstreifen gefertigt. uie yerstellung
von hohlen urähten aus slechstreifen durch Ziehen
mit einer Lochplatte wird von woltz ǟǧǥǧ, ǠǟǤ al-
lerdings bezweifelt, da sie sich angeblich von selbst
wieder aufdrehen. Oddy ǟǧǥǥ konnte experimentell
aber die srauchbarkeit dieser Methode unter seweis
stellen. uas Ziehen massiver urähte mit entspre-
chend fein abgestuten „Zieheisen“ wird dagegen
aufgrund fehlender Nachweise f2r die prähistori-
sche Zeit allgemein abgelehnt (Oddy ǟǧǥǥl woltz
ǟǧǥǧ, ǠǟǤl Ogden ǟǧǧǟl rrmbruster ǠǞǞǞ, ǟǞǤ).
e8 vluère ǟǧǦǡ, Ǧǣ.
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so wie es bei breiten Metalleinlagen durchaus 2blich gewesen ist. yierbei bestand die
xefahr, dass bereits eingesetzte urähte durch die Schläge wieder ausbrechen oder die
vorbereiteten Kanäle zu stark abgeflacht werden. uaher wird man f2r die vinlegearbeit
am ehesten wlachpunzen mit kleinflächiger sahn als Werkzeuge annehmen d2rfen, mit
denen der xolddraht kontinuierlich durch indirekte yammerschläge und punktuelle
Krataus2bung in die vorher ziselierten Rillen eingepasst werden konnte. Möglicher-
weise wurden die urähte aber alternativ auch mit einer eher spitz zulaufenden Punze
in die schmalen Rillen gepresst, wie man es zum seispiel noch heute in zndien bei der
sogenannten Kotgari-Technik praktiziert.e9 uabei wird der lange uraht mit einer yand
gef2hrt und ohne rbsetzen desWerkzeuges vorangetrieben und erst im sedarfsfall, d. h.
bei Richtungswechseln oder rbsätzen der Kanäle, an der Kante der Punze abgebrochen.
yierdurch lässt sich der gesamte Prozess bei gleichem vrgebnis deutlich besser handha-
ben und die rrbeitszeit zudem erheblich reduzieren. rllerdings erhielten die winzigen
urahtsegmente, gleichwohl ob diese oder die andere Methode zum vinsatz kam, in den
im Querschnitt gerundeten bis konischen Rillen vor allem durch die Verbindung ih-
rer vnden mit benachbarten urahtabschnitten Stabilität. uie Kanäle selbst werden ih-
rerseits allenfalls durch beim Ziselieren entstandene Unregelmäßigkeiten zur yatung
beitragen haben.
rls abschließenden searbeitungsschritt hat der yandwerker die Tauschierungen
mit Sicherheit erneut 2berschliffen oder poliert, um die Oberflächen der vinlagen und
des Trägermetalls zu egalisieren. Jedoch ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob die
noch heute sichtbaren, regelmäßigen Kratzer auf den xoldeinlagen (vgl. rbb. ǟǞ) re-
zenten oder prähistorischenUrsprungs sind. Letztlich ist dies f2r die znterpretation aber
von untergeordneter Relevanz. Wichtiger ist dagegen der Umstand, dass der yandwer-
ker durch die Politur unbeabsichtigt die partielle wreilegung des hohlen urahtinneren
bewirkte, die heute die Rekonstruktion seiner yerstellung erlaubt. Nicht mehr zu er-
schließen sein wird stattdessen eine k2nstliche wärbebehandlung des Schwertes, von der
man angesichts geringer warbkontraste der Metalle wohl ausgehen darf. uazu sind gera-
de die kupfernen vinlagen zu stark durch Korrosion beeinträchtigt. Möglichkeiten zur
selektiven Patinierung standen in der sronzezeit allemal zur Verf2gung.fa
Ǣ uas Schwert aus den ,,Marais de Nantes“ im Vergleich zu den
fr2hbronzezeitlichen Tauschierarbeiten
uie Untersuchung des Schwertes aus Nantes lässt in der xesamtschau eindrucksvoll
und detailliert jeden einzelnen Verfahrensschritt der Metalleinlegearbeit (chaîne opéra-
e9 Rawson ǟǧǤǦl sauer und Sauter ǟǧǥǟl Wolters ǠǞǞǤ. 5a serger ǠǞǟǠ, ǟǞǢ–ǟǣǦ.
ǟǞǤ
̢̪̥ ̤̘̞̟̜̟̗̙̓̕̕ ̢̔̕ ̢̖ü̘̣̤̞̕̕ ̢̢̤̥̣̘̙̙̤̞̑̓̑̒̕̕̕
Abb. ǟǠ Nachträglich ziselierte Rille im gegossenen Tauschierkanal am Schwert aus Vreta Kloster, Östergötland
(Schweden).
toire) nachvollziehen. rllerdings ist die Vorgehensweise bei der rnfertigung der Vertie-
fungen sowie beim Tauschieren selbst weit weniger außergewöhnlich als die Technik
der uoppeltauschierung an sich. So hat man die ǟ,ǣ bis fast Ǡ mm breiten und etwa ǟ
mm tiefen Kanäle an den Schwertern aus Nebra und Vreta Kloster zuvor ebenfalls an
Wachs- oder yolzmodellen angelegt und später mitgegossen. Nur die spitzen Kanalaus-
läufe hat man hier, wie beim französischen Schwert auch, mit Schrotpunzen fertigge-
stellt. seim St2ck aus Vreta Kloster ist in der Mitte der Tauschierkanäle zwar zusätzlich
eine schmale, einziselierte Rille zur besseren wixierung vorhanden (rbb. ǟǠ), doch ab-
gesehen davon gleichen sich die wunde ansonsten weitgehend. ruffällig ist dabei auch,
dass die recht breiten Kanäle an allen vier xriffplattenschwertern lanzettartig geform-
te Ornamente bilden, die sich, ausgehend von der yetplatte, entlang der Mittelrippe
in Richtung Klingenspitze ziehen (vgl. rbb. ǡ). Trotzdem finden sich an jedem St2ck
stilistische vigenheiten der uekorationen.
Schmalere Kanäle an den yalbschalengriffen der beiden Schwerter aus demNebra-
yort hat man ebenfalls mit meißelartigen Punzen eingeschlagen. uadurch besitzen
die Vertiefungen einen typisch konischen Querschnitt und laufen zu den vnden hin
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spitz zusammen (vgl. rbb. ǧ), was ebenso f2r die zentrale Rille im Kanal am schwe-
dischen Schwert gilt. seweggrund daf2r d2rte vermutlich die schlechte wließfähigkeit
und rbbildungstreue der verwendeten Zinnbronzen sein, wodurch solch schmale Ka-
näle (≤ Ǟ,ǣ mm) kaum scharf konturiert zu gießen waren (Tab. Ǡ). yierin gleicht die
Vorgehensweise der drei Schwerter im weitesten Sinn wiederum jener des wundst2cks
aus Nantes. rngesichts technischer und ferner stilistischer Parallelen ist deshalb durch-
aus 2berlegenswert, ob die Schwerter aus Nebra oder das aus Vreta Kloster die Vorlagen
oder rnreize f2r die Tauschierung des französischen St2ckes geliefert haben. Zumindest
chronologisch scheint das nicht ausgeschlossen und auch in der Wahl des uekormetalls
– f2r alle wurde reines Kupfer verwendet (Tab. Ǡ)fb – findet diese rnsicht sestätigung.
uennoch bleibt mit diesen Überlegungen der Ursprung der zdee zur uoppeltau-
schierung mit Kupfer- und xoldeinlagen unklar. uie nächstgelegene Parallele der Tech-
nik findet sich am seil aus Thun-Renzenb2hl, bei dem zahlreiche Rhomben aus vlek-
trum in gleichfalls unlegiertem Kupfer sitzen (vgl. rbb. Ǣ).fc uie Vertiefungen daf2r
hat man mit entsprechend geformten Punzen geschlagen, während die ǟǞ mm breiten
und bis zu Ǡ,ǣ mm tiefen xruben f2r das suntmetall gegossen sind. Wenngleich for-
mal abweichend, so ist jedenfalls die vinlegetechnik an beiden wundst2cken prinzipiell
gleich. rllerdings verbietet sowohl die große zeitliche vntfernung als auch die unter-
schiedlichen Objektgattungen eine direkte Verkn2pfung der wunde. Möchte man also
nicht gerade eine eigenständige vntwicklung der uoppeltauschiertechnik am Schwert
aus Nantes postulieren, so ist entweder mit Zwischenstufen zu rechnen oder man muss
die Vorbilder anderswo suchen.
zn dieser yinsicht r2cken besonders die doppelt-, manchmal auch
dreifach-tauschierten uolche aus xriechenland in den wokus. Zum einen stehen
sie Schwertern typologisch weit näher als seile, zum anderen datieren einige von
ihnen ähnlich spät wie das Schwert aus Nantes.fd uar2ber hinaus ist lange bekannt,
dass schon in der fr2hen sronzezeit Kontakte zwischen Nordwesteuropa und dem
Mittelmeerraum bestanden und damit die Voraussetzungen f2r einen Technologie-
transfer gegeben waren.fe rls weitere gewichtige rrgumente können 2berdies sowohl
die feinen, gerollten urähte als auch das mutmaßlich schwach silberhaltige xold ins
5b uie Tauschierung am Schwert aus Vreta Kloster ent-
hält zwar ǣ,ǣ Masse-% Zinn, dieser Wert d2rte aber
mit einer rnreicherung des Schwermetalls bei der
Korrosion der vinlage zu erklären sein.
52 xrolimund u. a. ǠǞǟǟl serger, yunger u. a. ǠǞǟǡ.
5d uie ältesten tauschierten uolche aus xriechenland
gehören einem fr2hen yorizont der Stufe Sy z
(späthelladisch z) an, die meisten sind jedoch nach
Sy zz zu datieren. Nach dem traditionellen, heute
als niedrige ägäische thronologie bezeichneten ua-
tierungsansatz beginnt Sy z etwa ǟǤǞǞ/ǟǣǦǞ v. thr.
Legt man den durch 14t-/uendrochronologiedaten
zeitlich neu fixierten rusbruch des Thera-Vulkans
zugrunde, ergibt sich nach der so genannten hohen
thronologie mit ǟǥǠǞ/ǟǤǦǞ v. thr. ein deutlich fr2-
herer Zeitansatz (Manning u. a. ǠǞǞǤl Jung ǠǞǟǞ,
ǤǤǥ). uas uatierungsproblem der ägäischen Mittel-/
Spätbronzezeit ist aber noch immer nicht abschlie-
ßend geklärt.
5e Jung ǠǞǟǞ.
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weld gef2hrt werden, die nördlich der rlpen – abgesehen von den oben erwähnten
uolchgriffen und wutteralen – in der fr2hen und mittleren sronzezeit praktisch unbe-
kannt waren, jedoch Vorbilder im östlichen Mittelmeerraum haben. wiligrane urähte
kommen dort beispielsweise an tauschierten uolchen, Krummschwertern und anderen
Objekten vor,ff silberfreies, angeblich raffiniertes xold ist an einem fr2hmykenischen
Schwert aus uendra (xriechenland) und zwei urahtringen aus Susa (zrak) ebenfalls
bereits f2r das Ǡ. vorchristliche Jahrtausend nachgewiesen worden.fg uennoch muss
man eine fast silberfreie xoldscheibe der fr2hen Nordischen sronzezeit aus Moordorf
(Ldkr. rurich) sowie eine Reihe silberarmer Seifengoldvorkommen nördlich der
rlpen anf2hren, die durchaus die Möglichkeit einer lokalen xoldgewinnung und
-verarbeitung eröffnen.fh rllerdings ist bislang noch unbekannt, ob eine rusbeutung
der Vorkommen bereits in der fr2hen sronzezeit stattfand und ob das xold der
Moordorfer Scheibe möglicherweise importiert ist.fi uas wird sich – genauso wie
die yerkunt des xoldes am Schwert aus Nantes – nur durch gezielte geochemische
Untersuchungen klären lassen. sis dahin scheint die Möglichkeit eines Wissens- und
Materialtransfers aus dem Mittelmeerraum zumindest nicht gänzlich abwegig.
55 Papadopoulos ǟǧǧǦl M2ller ǟǧǦǥl xiumlía-Mair und
Riederer ǟǧǧǦl vgl. auch rnm. Ǣǡ.
56 yartmann ǟǧǦǠ ǠǟǡǠ–ǡǟǡǡl (ru ǡǠǢǧ–ǡǠǣǞ).
57 yartmann ǟǧǥǞ, ru ǟǟǠǠl Schmiderer ǠǞǞǧ.
58 uie Moordorfer xoldscheibe steht zudem momen-
tan auf dem Pr2fstand bez2glich ihrer ruthentizi-
tät. Solange die yerkunt nicht abschließend geklärt
ist, ist das St2ck deshalb nur bedingt als Vergleich
heranzuziehen.
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Trotzdem besitzt das französische Schwert – abgesehen von der Verwendung von unle-
giertem Kupfer anstelle von Kupfer-xoldlegierungen bei den griechischen uolchen –f9
gen2gend rnzeichen, die f2r eine Umsetzung traditioneller und lokaler xestaltungs-
muster sprechen. ueshalb wird man es bei dem St2ck möglicherweise mit der rrbeit
eines Metallurgen zu tun haben, der zwar rnregungen zur uoppeltauschiertechnik
und vielleicht auch einen Teil der Rohstoffe aus der werne mitbrachte, ansonsten aber
auf altbewährte Muster und wormen der atlantischen sronzezeitkulturen in Nordwest-
frankreich oder S2dengland (v. a. Tréboul-xruppen und ueverel-Rimbury-Kultur) zu-
r2ckgriff. uas manifestiert sich neben der Schwertform in erster Linie in den deutlich
einfacher gestalteten und umgesetzten Metalleinlagen gegen2ber den griechischen Ver-
gleichsfunden. rußerdem sindureieck-, Rauten- undZickzack-Ornamenteweit verbrei-
tete uekorationselemente mittel-, west- und nordwesteuropäischer rrtefakte,ga die des-
halb keineswegs zwingend auf mediterrane Vorbilder verweisen m2ssen. Letztlich sind
damit also auch rnregungen aus demRaum nördlich der rlpen keinesfalls abwegig, zu-
mal dort – wie an den fr2hbronzezeitlichen wunden aus Priziac, Thun-Renzenb2hl, Ne-
bra und Vreta Kloster zu sehen – ebenfalls bereits seit Jahrhunderten tauschiert wurde.
vs bleibt zu hoffen, dass sowohl naturwissenschatliche rnalysen als auch weitere tau-
schierte oder mit feinen xolddrähten versehene rrtefakte zuk2ntig mehr Licht in die
vntwicklungsgeschichte der seltenen Tauschiertechnik an diesem Schwert und dar2ber
hinaus den anderen Tauschierarbeiten bringen können. zmmerhin ist die worschung zu
Metalleinlagen an Metallobjekten durch das rutauchen und die zdentifizierung von
vier tauschierten, fr2hbronzezeitlichen wunden innerhalb des letzten Jahrzehnts einen
entscheidenden Schritt vorangekommen, durch den auch das Schwert aus den S2mpfen
bei Nantes in einem neuen Kontext erscheint. Unbestritten handelt es sich sowohl bei
ihm als auch den 2brigen Tauschierarbeiten um Objekte von besonderem kulturellem
Stellenwert, durch die entweder einzelne Personen oder Personengruppen Macht und
vinfluss effektvoll zu repräsentierten verstanden. uas Schwert aus Nantes zeigt außer-
dem, dass solche rrtefakte auch zeremoniell bedeutsam gewesen sein d2rten.
59 Ogden ǟǧǧǡl xiumlía-Mair und traddock ǟǧǧǡ,
ǟǧ–Ǡǟ.
6a Z. s. yartmann ǟǧǦǠ, Taf. ǟǥ, ru ǠǢǦǟl Schauer
ǟǧǦǢ, rbb. Ǣǡ,ǟ.
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